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lungen konstatieren lassen. Die Au$éinanaersetzüng mit Farner (etwa 6, 113
Anm 87) geschieht Rande un! ist nur pauschal. Der Zwingli der ersten Zürcher
Dısputation 1St nıcht derselbe, der spater MIt Krıeg die innerschweizerischen Orte dem
Evangelıum öftnen 11 un! zugleich e1in europäisches Bündnıiıs konzipiert. Zwinglıs
Weg VO katholischen Feldprediger ZU humanistisch-pazifistischen Gegner VO.:

Soldbündnissen und Pensionen un! ann wiıeder DA Befürworter, Ja Planer des
Präventivkriegs mi1t relıg1ösen un! politischen Zielen, das 1St nıcht eine gleichbleibende
Position der eine folgerichtige Entwicklung, sondern eın Weg voller Wendungen und
fortschreitender Modifikationen. Wır meınen insbesondere 1n den Jahren En
eınen wichtigen Abschnitt sehen mussen, 1n denen soziale Tendenzen un eNt-
stehendes Täufertum dies letztere 1St Z 1LUFr ungenügend gekennzeichnet

einer Klärung nötıgen. Die wichtigen Schritten „Wer Ursach gebe Aufruhr“
(S 216 un!: mehr beiläufig zitlıert) un: „Von yöttlicher un: menschlicher Gerechtig-
eıt  < vgl 108—109) verdienten hier eine eingehendere Würdigung, W_eil Zwinglı
sıch 1n iıhnen VO:  } diesen Kriäften distanzıert, die ihn UV! nıcht hne e1iNEC Zewlsse
Berechtigung tür einen der ihrigen hatte halten können.

Wer die Grundlagen der Politik Zwinglis aufzeıgen will, MU: grundsätzlicher
fragen, un: W1e 1n Zwinglıis Theologie, 1n der des frühen Zwingli zumal, die
urzeln tür die VO: ıhm angestrebte und herbeigeführte Allianz VO:  3 Glauben und
Politik, VO:  an Kiırche nd Staat lıegen. Zwinglis relig1öses Selbstverständnis dürfte
dieser Frage relatıv wen1g beitragen, enthüllt gewi(ß nıcht die wesentlichen Grund-
lagen. Es würde damıt 1Ur eiıne psychologische ntwort 1im Sınne relig1öser Psycho-
logie varılert. Das Problem lıegt beschlossen 1n Zwinglis Lehre VO Worte Gottes
als der Kundgebung des gyöttlichen Willens auch für die Dınge des öftentlichen Lebens,
insbesondere 1n der Geltung des Alten Testamentes bzw. des Gesetzes, dessen Ver-
hältnis zur. lex Naturace, 1n der Lehre VO  - Kirche und Staat und deren Verhältnis
zueinander und in Grundlegung, Form un 1e1 der Ethik. Dıies genetisch un theolo-
xisch Zzu entwickeln, heißt die Grundlagen des Systems beschreiben un! verständ-
ich machen, das Zwinglı baute und das 1n Kappel zerbrach, w1e WIr meınen, einen
reineren TIyp von Theokratie, als ihn das enf Calvıns darstellt: Auf diesem Boden
versteht sıch auch 7 wın 1i als planender, gestaltender un!: handelnder Politiker.
Dıies letztere aber 1St nı die primare Frage;, sondern mü{fßte als eiıne Konsequenz
iıchtbar werden.

Die vorliegende Arbeit liefert dazu schätzbare Eıinzelbeiträge und AÄAnsätze, for-
ert ber 1n Methodik un historisch-theologischer Fragestellung mehr eıner
Bearbeitung des Themas heraus, als daß s1e s1e bereıits erledigte. Dıe Gegenüber-
stellung MIt Luther und dCSSCI‘I Lehre VO:  3 den we1l Regimenten die Calvın notabene
kennt und aufnımmt 1St naheliegend un ZUTF Verdeutlichung geeignet, weil s1e
den Blick für die Probleme schärft, wWenn s1e das Urteil nıcht bereıts vorwegnımmt.

Bonn (Joeters

Hans Denck Sch}iften‚ hrsg. von Walter Fellmann; ı88 eıil Religiöse
Schriften Quellen un Forschungen ZUET: Reformationsgeschichte, Band DD
Quellen ZUr Geschichte der Täufer VIL,; 2 Gütersloh (Bertelsmann) 1956 120 P
brosch. G
L eil Exegetische Schriften, Gedichte un Briefe Quellen und Forschungen

uellen ZUF Geschichte der Täufer VEZUuUr Reformationsgeschichte, Band ED
uterslo. (Gerd Mohn) 1960 148 Sa brosch. T
Die beiden vorliegenden Bände ertüllen editorisch das Programm, das Baring

MI1t dem ersten Teilband, der Bibliographie der Schriften Hans Dencks, aut estellt
hatte. So verweiısen die Vorworte der Bände un: die.kurzen Einleitungen UEn  ur die
Einzelschriften jeweıls auf diese Grundlage, die ın Band 2) 11819 durch einıge
weniıge Berichtigungen, kleine Ergänzungen und den weıteren Nachweis VO Fund-
Orten einzelner Drucke ın amerikanischen Bibliotheken noch Nachträge rfährt Das
zugrunde lıiegende Material ISt Iso weitgehend eine Frucht der Jangjährıigen Arbeıt
Barıngs, wobei sogar noch Filmagfnahmen VO  $ im Weltkrieg vernichteten Drucken
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184 Literarische ‘Berich;e un! Anzeigen
ZUr Verfügung standen. Die Edition SElher hat Fellmann ın mustergültiger Weıse
hergestellt. Ihre Sorgfalt 1m Detail wırd rein aufßerlich illustriert durch das geringe
Ma{iß VO  e Druckfehlern, das 1mM Teıl, 147 tür den mitzuteilen WAar. Darüber-
hinaus hat Fellmann dem Teıl, K I eine kurze, die BESAMTE Literatur un: alle
Quellennachrichten SOrSSam auswertende Skıizze VO  z} Dencks außerem Lebensgang
miıtge eben, die den etzten Stand der Forschung teststellt un! die noch oftenen Fragen
VOrsı t1g‘ umschreıbt. Für Dencks theologische un! schriftstellerische Persönlichkeit
stehen die Schriften selbst. Somıit 1St hier, indem eın interessantes un wertvolles, ber
selten yewordenes Schrifttum der Frühzeit der Reformation Jetzt vollständig cn
CL wird, ein solider Boden für jede weıtere Untersuchung gelegt.

Die Disposition auf die beiden Bände tolgt dem Aufriß Barıngs. Dabei siınd die
„Hauptreden“;, tfür deren Vertasserschaft durch Denck 1Ur spate Nachrichten un
treilich plausıble — . Vermutungen sprechen, den unzweiıfelhaft echten Schriften
geraten, während die echten, 1m Autograph erhaltenen Briefe 1m Bande CI -
scheinen. Kritik daran ware Beckmesserei, zumal bei diesem Verftfahren noch die Be-
schaffung der Augsburger Originalschreiben ermöglıcht wurde. Der Benutzer der
Bände wırd ohnedies autf alle diese Umstände hingewiesen.

Die Bearbeitung yalt 1m wesentlichen den Texten, dem Nachweis der angeZOSCHNECN
Biıbelstellen un den sprachlichen Erläuterungen. Dıiıes 1St miıt aller wünschenswerten
Exaktheit gyeschehen. Dankbar begrüfit INa  ; insbesondere das Regıster des Teıls
( 114-117), das eiınen ersten Zugang den Themen und Begriffen der
disparaten Schriften und Gedankenwelt Dencks bietet. Wer mit zeitgenössischen Regı1-

umzugehen weiß, wırd das uch tür den des Michakommentars eı d s
gelten lassen. Die bisherigen Vermutungen un: Behauptungen, dafß der Michakom-
mentar 1Im Bıbeltext der Wormser Prophetenausgabe VO  3 1527 tolge, 1St nunmehr
als Tatsache erwıesen. Den Michakommentar selbst (Teıl 35 /-—98) wiıird Nan frei-
lıch, sıcher vehen, ohl 1Ur dort, seine Ausführungen durch die echten
Schriften unterstutzt werden, für Dencks eigene Theologie heranzıehen dürtfen. Die
Zeilenzählung ermöglıcht genaueste Zıtierung.

Anklänge un: Zitate VO: zeıtgenössıschen utoren sind gvelegentlich, 1m gyanzehnber spärlich nachgewilesen. Man wiırd 1n dieser Hinsicht keine ungebührlichen For-
derungen den Hrsg. richten dürfen, da die rühere Forschung dem wen1g VOLI-
gearbeitet hatte. In PETrSTET Linıe begegnet Thomas Müntzer, WOZU JetzZt auch Barıngsumsichtige Studie 1n AR(S 50, 1959,; 145—180 vergleichen ISt, die Aazu die kon-
kreten Verbindungslinien autfweist un: Art un: renzen dieser Abhängigkeit charak-
terisiert. Wichtiger für enck MU: die Theologia Deutsch SCWESCH se1ın. Allenfalls
hierzu hätte INa  3 ern häufigere Hınweıise auf Gemeijnsamkeiten. Am Rande begegnetLuther, mehr als Upponent enn als Lehrer. Hıer lıegt, WOZU Barıngs SENANNLTES Be1-
spiel CErTMUNTET, noch eine Fülle VO  3 Aufgaben auf der Hand, da die Zeıit- un: Lebens-
umstände Dencks konkretere Bezüge Zeıtgenossen un Zeitdiskussionen nahelegen.
Dabei 1St 1m allgemeinen Erasmus un: Karlstadt denken, be1 einzelnen Schriften

konkreteres, be1 „Was geredt se1l die Fehde zwiıschen Erasmus un Luther,
bei „Von der Liebe“ Butzers Argumentatıon das Täufertum, bei „Ordnung
Gottes“ Martın Cellarıius-Borrhaus: De operibus Deı, 1527 Insgesamt wiırd eine
eindringliche un historis SOTSSam abgesicherte Erforschung VO Dencks geistigerHerkunft, Gedankenwelt un! Frontstellungen wertvolle Ergebnisse für die Früh-
geschichte un den Charakter des’ Spiritualismus erbringen, dessen wichtigstenRepräsentanten ezählt werden mMu:

enck als theolo ischer Denker un: Schriftsteller 1St eine schwer greifbare Persön-
ıchkeit. Seine schri lichen Zeu nN1ısse sind mehr Aphorismen als wohlangelegte und
systematisch durchgeführte Dar CSUNSCN. Das hat iıhn den Zeıtgenossen urnid Gegnern,den Nürnberger Predigern, einem Urbanus Rhegıus 1n Augsburg, Martın Butzer un!
anderen . dunkel un VerwOorre un gefährlich zugleich erscheinen lassen. Selbst der
heutige Leser steht VOTL Schwierigkeiten Ühnlicher Aft; WCLNN sich ein geschlossenesBıld der Theologie machen 1l Er findet Grundsätze un Grundanschauungen VO:  3
hinreichender Deutlichkeit, hne ber deren unmittelbare Herkunft und Ausgestal-
Lung immer bis 1in die systematisch notwendigen und bis 1nNs einzelne gehenden Folge-
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rungen verfolgen können. Celegentlich bekennt Denck seın Unvermogen, sıch
anders un verständlicher ausdrücken können. Augenscheinlich erschıen das, W as

die Gegner ıhm als Verschleierungstaktik vorwarfen, ıhm selbst als ZU Wesen der
Sache, des Gemeıinten gehörig. Die schöne Edition ermöglicht jetzt eın besseres und
tieferes Eindringen 1n diese Geisteswelt, damıt die bisher 1in der Literatur 11UI

summarisch ausgesprochenen Charakterisierungen sachkundig Zzu substantileren un:
erganzen.
In jedem Falle wırd dabei enck VO Täutertum seiner Zeıt, insbesondere VO  D

dessen Gestalt un: Tendenzen 1n seınen Zürcher Anfängen 1n gew1issem Sınne abge-
werden mussen. Bereıits das Nürnberger Bekenntnis VO 1525 (Teil D

ze1gt eıne Grundposition, die rein spiritualistisch 1STt un: dıe bis seiınem Lebens-
ende denn se1ın „Widerruf“ 1St 1n der Sache keiner, sondern 11UI eın Verzicht aut
täuferis:  e Propaganda (S 109) durchgehalten hat Beachtung verdient deswegen
die Tauflehre dieses Bekenntnisses. Fur den mystischen Spiritualismus Dencks geht

primär Sterben des alten Menschen un: geistgewirkte Wiedergeburt. Dıies,
ıcht die außere Wassertaute 1St heilsnotwendig. Der Zeitpunkt der Taufe, ob 1m
Säuglings- der 1mM Erwachsenenalter, 1STt damals praktisch noch nıcht akut. Wohl
wırd der Spirıtualist der Glaubenstaute den Vorzug geben, Wel]. s1ie sıch besser
seiıner Anschauung fügt. ber Zl Kennzeichen der wahren Kirche annn s1ıe ihm
iıcht werden. Im Unterschied andern 1St enck eine theologisch epragte Persön-
lichkeit, bevor siıch dem Täutertum beigesellt. Und INa  3 MU: erstaunlichen
Tatbestand vermerken, da{f eigentlich 1Ur einer Stelle, 1mM Anhang seiner
Schrift „Von der Liebe“' (Teil Z 83 Belange des Täutertums pOSLtLV aufgreift.
In derselben Schrift gebraucht (S 81 E Biılder, die dem nıcht ganz eistiım-
I1NECINL Dazu pafßt auffällig, da{ß die Ekklesiologie be1 ihm gut W1€e keine Rolle spielt,
VO Bann verlautet kein Wort. Dies 1St. Spiritualismus, nıcht genuines Täutertum.
enck hat sich dem Täutertum 1Ur zeıiıtweılse angeschlossen, wobei allerdings se1ın
früher Tod diese Zeıt als die bedeutsamste se1ınes Lebens erscheinen afßt. )as do
tische Desinteresse des Täufertums schut diese Gelegenheıit, schlofß die Möglı keit
theologischer Konflikte AUS un gab enck genügend Spielraum, 1mM Grunde der
bleiben, der ZeWESCN WAar, näamlıch eın Spiritualist.

In diesem Zusammenhang dart noch auf eine weıtere Auft 1be hingewı1esen WeI-
den Es scheint, dafß der Denck’sche Geist 1m süddeutschen Täu 1n der Folgezeıt
tiefere Spuren hinterlassen hat Man mufß dabe] wohl iın erster Linie Pılgram
Marbeck und seinen Kreıs denken, dessen Tradıtion allerdings ter 1m Gesamt-
täufertum wıeder unterging. In einer Reihe VO süddeutschen Stä ten hat Schwenck-
feld Gruppen dieser Eıgenart für se1ıne Gemeinschaft CI1. Reıiner Spiritualis-
INUS un spirıtualisierendes Täutertum begegnen einander und rın miteinander
auf denselben Schauplätzen. Dıi1e Edıtion VO Dencks Schriften wur  - 1U  3 erlauben,
seine Nachwirkungen auf 1€eSs süddeutsche Täufertum ber bisher Vermutungende  15hinaus näher 1m posıtıven dafür spräche Bundesbegriff un!: Wıe ergeburtstheolo-
g1€ der 1m negatıven Sınne Z konstatieren. Damıt ame INa einer präzıseren
Erfassung des Verhältnisses VO:  3 Täufertum un Spiritualismus, deren Abgrenzungen
voneiınander und deren Überschneidungen, eın wen1g na

Insgesamt dart diese Ausgabe VO Dencks Schriften überaus dankbar begrüßt
werden. Sıe sollte weıterer Forschung TmUntern.

Bonn Goeters

( Robert Fr_iedn}anrf; Hutterite Studies. Essays, Collected and Published in
Honor of Hıs Seventieth Annıversary. by nm l Goshen, Ind./
USA (Mennonıiıte Historical Socıiety) 1961 VE 338 S, geb A  Sr
Die Hutterer der Hutterischen Brüder sind neben den Schweizer Brüdern un den

Mennoniten die dritte Täufergruppe, die die Verfolgungen un die innere Zersetzung
bis heute überstanden hat Ihre Bruderhöfe miıt der strengen Gütergemeinschaft ent-
standen se1it 1529 1ın Mähren und erhielten 1533—?5 durch den Tiroler Täufer Jakob


